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Bekanntmachung.

Bei der diesjährigen Auslooſung von
44,400 M. Kreisobligationen vom Jahre 1891
(II. Anleihe) ſind folgende Nummern gezogen
worden
Lit. A. Nr.
Lt. B. Nr.
Lit. O. Nr.

26, 48, 59 à 5000 M.
87, 92, 93, 137, 197, à 3000 M.
224, 248, 256, 321, 344, 347,
354, 383, 385, à 1000 M.

Lit. D. Nr. 593, 604, 683, 685, 721, 733,
756, 782, 783, 792, à 500 M.

Lit. E. Nr. 1160, 1284, à 200 M.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern

mit der Aufforderung gekündigt, die Kapital-
beträge vom 18. Juni 1902 ab bei der
hieſigen Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe
der Obligationen, ſowie der noch nicht
fälligen Zinsſcheine und der Zinsan-
weiſungen in Empfang zu nehmen.

Merſeburg, den 2. Oktober 1901.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
3218) Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Auslooſung von

10,000 M. Kreisobligationen vom Jahre 1883,
(I. Anleihe) ſind folgende Nummern gezogen
worden:
Lit. A. Nr. 17, à 3000 M.
Lit. B. Nr. 56, 132, 134, à 1000 M.
Lit. O. Nr. 192, 193, 261, 416,. à 500 M.
Lit. D. Nr. 438, 464, 474, 476, 615, 679,

687, 723, 724, 753, à 200 M.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern

mit der Aufforderung gekündigt, die Kapital-
beträge vom 18. Juni 1902 ab bei der
hieſigen Kreiskonimunalkaſſe gegen Rückgabe
der Obligationen, ſowie der noch nicht
fälligen Zinsſcheine und der Zinsanweiſungen
in Empfang zu nehmen.

Von den zur Einlöſung am 1. Juli 1901
gekündigten Obligationen iſt bis jetzt noch
nicht eingelöſt
Lit. D. Nr. 547 à 200 M.

Merſeburg, den 2. Oktober 1901.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
3219) Graf d'Haußonville.

Advent.
Das alte Kirchenjahr iſt dahin; der Klang

der Todtenglocken vom letzten Sonntage iſt
verhallt. Ein neues Kirchenjahr beginnt
heute. Dieſe Thatſache wird nicht lärmend,
wie der Anbruch des neuen bürgerlichen
Jahres gefeiert, iſt aber deshalb nicht weniger
bedeutungsvoll, denn im Kreislauf eines
neuen Kirchenjahres ſoll wieder die alte, aber
doch nicht veraltete Wahrheit des Evangeliums
mit ſeinen Gedanken voll Kraft, Licht und
Leben verkündigt werden.

Bald zwei Jahrtauſende ſind im Zeiten
ſtrome verrauſcht, und noch immer ſchlagen
dem König im Reiche des Geiſtes, dem gött-
lichen Stifter unſrer Religion, auf deſſen
Geburtsſeſt ſich die Chriſtenheit wiederum
rüſtet, die Herzen warm und begeiſtert ent-
gegen, als hielte der Wunderthäter zum
erſtenmale ſeinen Einzug in dieſe Welt.
Auch von der Erlöſung gilt, was Goethe im
„Fauſt“ ſo ſchön und tiefſinnig ſagt: „Die
unvergleich lich hohen Werke ſind herrlich wie
c n erſten Tage.“ Wie die Jahrtauſende
alte Sonne an jedem Morgen mit hellleuchten-
der Pracht durch Nacht und Nebel hindurch-
funkelt, wie nach den rauhen Winterſtürmen
immer toieder das Erwachen es Denzes mit
ewig friſcher Freude begrüßt wird ſo
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hellem Jubel die Adventslieder zum Preiſe

Dieſe S rM eſſen Donndege erem,

des Königs, deſſen Kommen im Geiſte die
Kirche feſtlich begeht.

Der Unterſchied zwiſchen Chriſtenglauben
und Unglauben tritt uns dabei deutlich ent
gegen. Der Unglaube rühmt ſich, neu, modern,
zeitgemäß zu ſein. Er iſt von Natur greiſen
haft alt; aber ſeine Altersſchwäche verhüllt
er durch modiſche Schminke beim Materialis-
mus, Naturalismus und wie die Bezeich
nungen alle ſind, die die verſchiedenen Seiten
des Unglaubens ausdrücken es handelt
ſich nur um künſtlich belebte Anſchauungen,
welche ſchon im Alterthum beſtanden und
namentlich von den griechiſchen Philoſophen
viel glänzender und phantaſiereicher ausge
ſprochen wurden, als von den „Realiſten“
der Gegenwart. Die Angriffe des Unglaubens
hat das Chriſtenthum wiederholt überwunden,
und auch aus den Kämpfen der Gegenwart
wird der Sieg des Glaubens wie ein Stern
aus den Wolken hervortreten.
iſt vielen Modeſache; aber nie wird die
Menſchheit in ihm ihr Glück finden, wie ſie
auch früher ihn darin nicht gefunden hat. Wenn
aber die Wogen des Zeitſtroms einſt die Ge
beine des erſten Gottesleugners bedecken, dann
wird erhaben über allem Wandel und Wechſel
das majeſtätiſche Bekenntniß ertönen: „Jeſus
Chriſtus geſtern und heute und derſelbe in
alle Ewigkeit.“

Das Chriſtenthum, obwohl als „alt“ ver-
ſpottet, iſt in Wahrheit das Ewig-Neue und
immer Verjüngende. Eine thatfrohe Be-
geiſterung giebt es nur, wenn wir unſere
Herzen dem Evangelium erſchließen und Jeſus
Chriſtus wieder in unſer Volk einzieht.
Friede im Herzen und zwiſchen den einzelnen
Ständen, zugleich aber edle Kampfes-Freudig-
keit für das Gute und Kampf gegen das
Schlechte dieſen ſcheinbaren Gegenſatz, der
ſich indeß in eine ſittlich-religiöſe Harmonie
auflöſt, vermag nur der zu bieten, deſſen
Bild uns vor Augen ſteht, wie er in der
einen Hand das Schwert des Geiſtes, in der
andern die Palme des Friedens trug. Und
wie im Heliand, dieſer altſächſiſchen chriſtlichen
Helden-Dichtung, die deutſchen Fürſten und
Stämme dem Heiland gleichſam als ihrem
Volksführer zujauchzten, ſo erhebe auch das
chriſtliche Deutſchland der Gegenwart in
der Adventszeit den alten und doch ewig
jungen Jubelruf: „Gelobt ſei der da kommt
im Namen des Herrn. Hoſiannah in der Höh!“

Der Krieg in Südafrika.
Haag, 28. Nov. Die Meldung von

einer Ueberſiedlung Krügers nach Algier iſt
völlig unwahr. Krüger bezieht lediglich eine
größere Villa bei Utrecht, wo er mit der
Familie ſeines Enkels Eloff den Winter ver-
bringen wird. Wie verlautet, wird der
Burenvertreter General Pierſon am Sams-
tag vom Präſidenten Rooſevelt empfangen,
welchem er ein förmliches Jnterventionsge-
ſuch unterbreiten wird.

r JPolitiſche WNeberſicht.
Deutſches Reich.

Berkin, 29. Navember. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer iſt in Begleitung des Erzherzogs
Franz Ferdinand von Oeſterreich und mit
Gefolge heute um 12 Uhr auf dem Jagd-

Göhrde eingetroſfen, wo die übrigen
Fürſtlichkeiten und anderen Gäſte bereits ver-
ſamme!? waren. Auf dem Schloßhof fand
eine kurze Begrüßung ſtatt. Es herrſcht

Der Unglaube
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Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Sonntag, den 1. Dezember 1901. 141. Jahrgang.

Zu der Reviſion im Kroſigk-Prozeß
ſtützt ſich die Reviſionsbegründung lediglich
darauf, daß das Oberkriegsgericht gegen
Martens und Genoſſen zu ſpät berufen ſei
Demnach kommt, ſo wird dem „L.-A.“ ge-
ſchrieben, für die Verhandlung vor dem Reichs
militärgericht nur dieſer juriſtiſche Grund in
Betracht. Wenn der in der Reviſionsſchrift
angezogene S 68, betreffend die Beſtallung
von Offizieren als ſtändige Richter vor dem
Oberkriegsgericht, vor Beginn des Geſchäfts
jahres für die Dauer deſſelben in der That
verletzt wurde, ſo ſind die Vorausſetzungen
des S 399 M.-St.-G.-O., welcher ſich über
die Gründe der Zuläſſigkeit einer Reviſion
ausſpricht, erfüllt. Dann aber wäre der Re-
viſton ohne weiteres ſtattzugeben, weil die
von S 400 geforderte unwiderlegliche Rechts
vermuthung für den Kauſalzuſammenhang
zwiſchen gewiſſen ſchweren Verletzungen des
Prozeßrechtes, zu denen die nicht vorſchrifts
mäßige Beſetzung eines Militärgerichtshofes
gehört, und dem Urtheilsinhalt vorliegt.
Wenigſtens hat die Praxis des Reichsgerichtes
ſich dahin ausgebildet, daß bei Fehlern dieſer
Art der Kauſalzuſammenhang anzunehmen
iſt, wenn nicht aus den Umſtänden das
Gegentheil erhellt. Jm Falle Marten
wäre aber zweifellos das Gericht nicht
vorſchriftsmäßig beſetzt geweſen, wenn die
Vorſchriften über die Heranziehung zum
Richterdienſte nicht genügend beachtet worden
ſind. Das bei einem Zurückverweiſen an die
Vorinſtanz vorgebrachte Bedenken, es könnte
der gleiche Reviſionsgrund auch dann wieder
in Frage kommen, iſt durch die Verzögerung
des Prozeſſes hinfällig, da im Jahre 1902
das Königsberger Oberkriegsgericht ſicherlich
vorſchriftsmäßig ernannt ſein dürfte. Jm
übrigen iſt noch mitzutheilen, daß die Vor
arbeiten zum Prozeß im Reichsmilitärgericht
nach Möglichkeit gefördert werden, ſodaß der
Verhandlungstermin wahrſcheinlich noch in
dieſem Jahre ſtattfinden wird.

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
weiſt den Vorwurf eines „übermäßigen
amtlichen Eifers“ zurück, den die „Deutſche
Zeitung“ in „thörichter Nörgelei“ gegenüber
dem Dementi des unwahren Berichts über
die letzte Kieler Anſprache des Kaiſers
erhoben habe. Die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung“ betont: „Es kommt nicht ſo ſehr
auf den Jnhalt der angeblichen Aeußerungen,
als vielmehr darauf an, daß dem Kaiſer
überhaupt erfundene Aeußerungen bei einer
in militäriſchem Kreiſe gehaltenen Rede in
den Mund gelegt worden ſind. Dieſer Fall
lag vor, und es iſt das unantaſtbare Recht
des Kaiſers, ſolche apokryphe Rede dementiren
zu laſſen.“

Die zivilverſorgungsberechtigten
früheren Chinakrieger dürfen mit ihrer
Lage wohl zufrieden ſein. Von ihnen iſt
ein großer Theil als invalide in die Heiwath
zurückgekehrt und hat je nach Art der Jn-
validität und ihres Urſprunges wie nach
Länge der Dienſtzeit die militärgeſetzlich zu-
ſtehende Entſchädigung erhalten. en
Leute, die den Civilverſorgungsſchein erhielten
und wenigſtens etwas Kenntniß vom allge-
meinen Verwaltunasdienſte Leſitzen haupt-
ſächlich handelt es ſich dabei um Unteroffiziere,
die ein Dienſtamt verroalteten ſind be-
reits faſt alle ſchon zur Probedienſtleiſtung
einberufen worden, wobei ſie mitunter ein-

Diejenigen

bis zweihundert Vorbewerber überſprangen.
Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer die
Anweiſung gegeben, daß die befähigt en Thina-
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zu bevorzugen ſeien. Auch der Berliner
Magiſtrat hat bereits nach dieſem Vorbilde
gehandelt.

Das von verſchiedenen Parteien ſeit län-
gerer Zeit gefordete Reichsarbeitamt wird
jetzt in der Form eingerichtet, daß im Sta-
tiſtiſchen Amt unter Präſident Wilhelmi
eine beſondere Abtheilung gebildet wird,
welche ſich ausſchließlich mit Arbeiteranlegen-
heiten beſchäftigten ſoll. Mit der Einrichtung
den Reichsarbeitsamtes am 1. April 1902
ſtellt die Kommiſſion für Arbeitsſtatiſtik ihre
Thätigkeit ein.

Cokales.
Merſeburg, 30. November.

Eilgüter. Auf eine vom Vorſtande
des hieſigen Kaufmänniſchen Vereins ge-
machte Eingabe an die Kgl. Eiſenbahn-
direktion zu Halle a. S., betreffend die Mängel
der hieſigen Eilgüterabfertigungsſtelle 2c., iſt
in anerkennenswerther Weiſe Abhilfe zuge-
ſagt und folgendes Schreiben eingegangen
Jn Anerkennung der Mißſtände, welche die
gegenwärtige getrennte Lage des Eilgüter-
ſchuppens von den Bureauräumen der Güter-
abfertigung in Merſeburg für das Publikum
zur Folge hat, haben wir angeordnet, daß
vom 1. Dezember d. J. ab zur Abfertigung
der Eilgüter wieder ein Beamter an dem
Schalter neben dem Gepäckraum im
Empfangsgebäude Platz zu nehmen hat.
An dieſem Schalter werden alſo von dem
bezeichneten Tage ab die Frachtbriefe für
angekommene Eilgüter eingelöſt werden
können. Der Beamte wird auf Anſuchen der
Intereſſenten auch dafür ſorgen, daß die zur
Annahme oder Ausgabe der Eilgüter erfor-
derlichen Arbeiter auf dem Eilgüterſchuppen
zur Stelle ſind. Die Anbringung von
Tafeln oder Aufſchriften am Schuppen und
am Schalter der Eilgutabfertiguug wird ver-
anlaßt werden. An den Vorſtand des
Kaufmänniſchen Vereins.

Verſchwunden. Seit Anfang dieſer
Woche hat ſich der bei einem hieſigen Rechts-
anwalt beſchäftigte 20jährige Schreiber B.,
gebürtig aus Wien, mit einem größeren
Geldbetrage ſeiner hier wohnhaften Tante
heimlich entfernt und iſt bis jetzt noch nicht
zurückgekehrt. Da er auch ſein Monatsge-
halt vorzeitig erhoben hat, ſo iſt wohl anzu
nehmen, daß der leichtſinnige junge Mann
beabſichtigt, mit der gefüllten Reiſekaſſe die
Grenzen des Deutſchen Reiches zu überſchreiten.

Plötz's Leipziger Sänger. Die Leip
ziger Sänger tommen! Regelmäßige Gäſte
ſind die hier ſeit Jahren beſtens akkreditirten
H. Plötz's Leipziger Sänger, die ſich für
Dienſtag, den 3. Dezember d. J. im „Caſino“
aviſiert haben. Die guten Leiſtungen der
Ge ellſchaft in ihrer mannigfachen Art ſind
hier ſeit Jahren hinlänglich bekannt und
dürfte das bevorſtehende Auftreten den flotten
Sängern auch diesmal wieder einen regen
Beſuch bringen.

Zweites Künſtlerkonzert.
Die Ausſicht Duette und Einzelgeſänge von dem

Künſtlerehepaar von Dülong vortragen zu hören,
hatte geſtern in größeres Publikum als ſonſt im
Schloßgartenpavillon verſammelt. Freilich war es
ſchließlich ein deſſen Vorträgen

Stelle waren Herr Dr. Felig Krause n
Frau Aorienne Kraus-Osborne getreten. Durch

3 r r r V

5 nt



Nummer 282. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den I. Dezember.

wurde eine Zugabe abgejubelt. An Duetten wurden
geſungen, „Baum und Gärtner“ von Rob. Schumann,
„Liebesprobe“ und „Jch bin Dein“ von Peter
Cornelius. Die Schumann'ſche Kompoſition macht
muſikaliſch wenig Eindruck, wurde aber mit prächtiger
Tongebung zu Gehör gebracht, ſo daß die Wirkung
eine rein ſtimmliche war. Die Duette von Cornelius
dagegen mußten jeden in helles Entzücken verſetzen.
Es iſt erfreulich, daß Cornelius, der vielleicht der
begabteſte und vornehmſte, aus dem letzten Grunde
aber am wenigſten bekannte der ſogenannten Schüler
Wagners war, jetzt lange nach ſeinem Tode ſich
allmählich die Konzertſäle erobert. Beſonders gefiel
„Jch bin Dein“, dem der bekannte Text von Walter
von der Vogelweide zu Grnnde liegt. Der mit
großartiger Konſequenz durchgeführte Canon war
für den Muſiker eine beſondere Delikateſſe. Herr
Dr. Kraus ſang dann allein den „armen Peter“
(Dichtung von Heine, Muſik von Schumann) mit
faſt dramatiſch belebtem Vortrag. Am Schluſſe
dieſes Stückes kam alles zuſammen, was Vorbedingung
für einen künſtleriſchen Höhepunkt iſt: tiefernſte
Dichtung, entſprechende Töne und zu Herzen gehender
Vortrag. Die Zuhörerſchaft war ſo ergriffen, daß
ſie ihrem Beifall geradezu ſpontanen Ausdruck ver-
lieh und damit nicht eher ruhte, als bis der Künſtler
noch Schuberts „Wohin“ ſang. Unter den Liedern,
die Frau Dr. Kraus ſolo ſang, ragten wieder zwei
Geſänge von Cornelius hervor: „Veilchen“ und
„Wiegenlied“, von denen die Künſtlerin das erſte
da capo ſingen mußte. Ebenſo erging es ihr mit
dem niedlichen „Schwalbenlied“ von Humperdink,
das einen Beifallsorkan entfeſſelte. Ueber die
Stimmen und die Vortragsweiſe der Künſtler noch
etwas zu ſagen, dürfte ſich erübrigen, da Herr
Dr. Kraus bereits früher hier geſungen hat und
ſeine Gattin gewiß vielen der Konzertbeſucher von
der Leipziger Oper her bekannt war. Es mag nur
noch erwähnt werden, wie vorzüglich beide Stimmen
zuſammen klangen, wie herrlich der Alttimbre
des Mezzoſoprans mit dem Baryton verſchmolz:
ein gutes Ehepaar auch im Ton

Die Jnſtrumentalſoliſtin des Abends war
Fräulein Elſa Rüegger, eine geborene Schweizerin,
die in Brüſſel ſtudiert hat und das Violoncello
meiſterlich ſpielt. Die junge Dame, eine ſympathiſche
Erſcheinung, verſteht es ihrem Jnſtrument berückend
ſchöne Töne zu entlocken und hält ſich ſrei von
Virtuoſenkunſtſtücken. Letzteres bewies auch die
Wahl des Programms. Das Konzert von Jules
de Swert, mit dem die Vorträge eröffnet wurden,
weiſt zwar keinen erſchütternden muſikaliſchen Jnhalt
auf, wird aber dem Charakter des Cellos in beſter
Weiſe gerecht, indem es mehr Werth auf breite
Cantilenen als auf kribbelige Paſſagen legt. Die
Sonate von Bocherini, im 18. Jahrhundert ent-
ſtanden, athmet ganz den Geiſt ihrer Zeit und

Hörer einen freundlichen Eindruck.
Saint-Sasns iſt ein zwar flaches, aber melodiſch
wirkſames Stück, während die Tarantelle von
Popper immer zünden wird, wenn ſie ſo vorzüglich
wie von Fräulein Rüegger geſpielt wird. Die
Künſtlerin gewährte noch als Zugabe Moment
musical (Fmoll) von Schubert, ein Stück, das
ſich zu dieſer Uebertragung für Celloallerdings gar
nicht eignet.

Zum Schluſſe ſei noch bemerkt, daß Herr Ober-
regierungsrath Pogge in dankenswertheſter Weiſe
die Begleitung nicht nur ſämmtlicher Geſänge,
ſondern auch der Jnſtrumentalvorträge übernommen
hatte und damit ein Meiſterſtück ſeiner muſikaliſchen
Leiſtungsfähigkeit lieferte.

Provinz und Umgegend.
Halle, 29. Nov. Zur Wilderer-

affäre in der Dölauer Haide ſchreibt die
Polizeiverwaltung: Die Nachricht, der
Wilderer Götze habe ſich zur Behandlung
nach dem Krankenhauſe „Bergmannstroſt“
bezw. zu einem Arzt begeben, von wo aus
die Meldung der Polizei erſtattet und Götze's
Feſtnahme bewirkt worden ſei, iſt unrichtig.
Götze, der ſich überhaupt nicht in ärztliche
Behandlung begeben hatte, iſt von der
Kriminalpolizei als Thäter ermittelt worden.
Obwohl derſelbe beſtritt, ſeine Genoſſen zu
kennen, ſind dieſelben doch von der Kriminal-
polizei als der Jägerplatz 34 wohnhafte
Arbeiter Ferdinand Waitz und der
Delitzſcherſtraße 77 wohnhafte Steinſetzer
Hermann Hädicke ermittelt und zur Haft
gebracht worden. Letzterer iſt derjenige, der
yu den Forſtaufſeher Lehmann geſchoſſen

atte.

Halle, 28. Nov. Als heute Morgen
der Oberſteiger Nylius auf dem Tagbau
der Grube „Glückauf“ bei Seeben mehrere
Arbeiter inſpizirte, gingen plötzlich Erdmaſſen
nieder und verſchütteten Nylius, wahrend ſich
die Arbeiter durch Beiſeiteſprung zu retten
vermochten. Der Oberſteiger rief noch um
Hilfe, ehe man dieſe aber leiſten konnte, war
er bereits erſtickt. Von anderer Seite wird
noch berichtet: Als der Oberſteiger das
Niedergehen der Erdmaſſen gewahr wurde,
rief er den Arbeitern zu, ſchleunigſt zu fliehen.
Während es Letzteren gelang, ſich zu retten,
wurde N. ſelbſt erfaßt und verſchüttet, ſodaß
noch Kopf und Füße frei blieben. Die
Arbeiter ſuchten ihn ſchnell zu befreien, unter-
deſſen gingen aber neue Erdmaſſen nieder,
die ihm die Bruſt eindrückten. Seine letzten
Worte waren: „Grüßt meine Frau und
meine Kinder N. tſt 36 Jahre alt
und hat erſt die kürzlich von der
Grube neuerbaute Wohnung auf dem neu-
eingeſchlagenen Schachte oberhalb des Seebener
Buſches bezogen. Für nächſten Sonntag
hatte er ſeine Freunde eingeladen, um in
Berbindung m der Feier des S rigenr r v V 7 r

„Le cygne“ von
rer an dem nahenmacht durch ihre ruhige Zufriedenheit auf modernebige Zuf nommen, beladen war,

kationswege zwiſchen den Ortſchaften Rieda

Jubiläums ſeines Vaters ſeinen Einzug zu
feiern. Statt deſſen wird er an demſelben
Tage zur letzten Ruhe getragen werden. Er
hinterläßt fünf Kinder.

Großkugel, 26. Nov. Auf der Straße
von hier nach Gröbers wurde am Sonnabend
ein Bulle, der nach Halle transportirt werden
ſollte, plötzlich unruhig, ſo daß die beiden
Führer die Gewalt über das wüthende Thier
verloren. Unglücklicherweiſe hatte der eine
Führer die Leine um die rechte Hand ge-
ſchlungen und kam zu Falle, ſo daß er eine
Strecke weit fortgeſchleift wurde; das Fleiſch
der oberen Handfläche wurde ihm förmlich
abgeſtreift. Erſt durch Aufbietung von
Hilfsmannſchaften gelang es nach vieler
Mühe, den Ausreißer wieder zu feſſeln.

Von der Luppe, 28. Nov. Aus
Leipzig, 28. er wird berichtet: Vor
Kurzem trat auf Einladung des Herrn Amts-
hauptmanns Heink die Kommiſſion zuſammen,
die zur ſtändigen Unterſuchung der Flußläufe
bei Leipzig, und ſpeziell der Waſſer der
Elſter und Luppe, gebildet worden iſt. Von
der ſtädtiſchen Kläranlage zu Leipzig, die als
gut funktionirend bezeichnet wurde, begab ſich
die Kommiſſion nach der Einmündung der
Nahle in die Luppe und ſtellte hier feſt, daß
das Waſſer der Nahle ebenſo geruchlos und
nicht ſchmutziger iſt als das Waſſer der
Luppe. Von hier verfügte ſich die Kommiſſion
auf Leutzſcher Gebiet zur Unterſuchung des
Bauerngrabens. Dieſer, welchem größere
Mengen ſtark verunreinigter Abwäſſer zuge-
leitet werden, ſah nicht nur ſehr ſchmutzig
aus, ſondern verbreitete auch einen intenſiv
ſchlechten Geruch. Namens der Stadt
Leipzig ſicherte Herr Stadtbaurath Franze
zu, daß wegen Abhilfe die ſtädtiſchen Kollegien
demnächſt Entſchließung faſſen würden.

Oſtrau, 27. Nov. Als geſtern Abend
ein einſpänniges Fuhrwerk aus Ammen-
dorf deſſen Wagen mit verſchiedenen Vor-
räthen für den Kantinenwirth, der die
Speiſung der Arbeiter in dem Steinbruch

Steinhügel hierſelbſt über-
auf den Kommuni-

und Stumsdorf fuhr, vermochte das Pferd
des ſchlechten Weges halber den Wagen nicht
mehr fortzubringen. Der Fuhrmann ſpannte
daher ſein Pferd aus uud ließ den Wagen
einfach ſtehen. Nachdem er das Thier im
hieſigen Rühlemann'ſchen Hotel eingeſtellt
hatte, ging der Fuhrmann nach Oſtrau,
um dort den Handelsmann Eſcchke zu bitten,
ihm den Wagen nach dem Steinhügel zu
fahren. Als die beiden mit den Pferden nach
der betreffenden Stelle auf der Straße an-
langten, war der Wagen ſpurlos verſchwunden.
Morgens 3 Uhr weckte Eſchke und ſein Be-
gleiter den hieſigen Gaſtwirth Eckſtein, um
Nachfragezu halten, ob bei ihm ein Wagen
eingeſtellt worden ſei, was derſelbe leider
verneenen mußte. Uebrigens ſoll der Wagen
heute wieder aufgefunden worden ſein (5)

Liebenwerda, 26. November. Die 84
Jahre alte Arbeiterin Wittwe Roſine Weber
iſt ſeit ihrer Schulzeit ohne Unterbrechung
als Arbeiterin auf dem Rittergut Saathain
bei Elſterwerda beſchäftigt geweſen und konnte
daher nunmehr auf 70 Jahre zurückſchauen,
die ſie in treuer Arbeit an derſelben Arbeits-
ſtelle zurückgelegt hatte. Von der Landwirth-
ſchaftskammer iſt aus dieſem Anlaß der
Jubilarin die höchſte Auszeichnung verliehen
worden, welche ſie zu vergeben hat, ein großes
ſilbernes Kreuz mit der Aufſchrift: „Für
langjährige treue Dienſte“. Die derzeitige
Gutsherrſchaft hat der Jubilarin den
Tag zu einem Feſttage im Kreiſe ihrer
Mitarbeiter geſtaltet. Nachdem ein Choral
ſie am frühen Morgen geweckt hatte,
wurde ſie vor dem Gottesdienſte mit dem
Ehrenkreuz der Landwirthſchaftskammer ge-
ſchmückt und zur Kirche geleitet, wo der
Geiſtliche von der Kanzel herab ihr eine be-
ſondere Anſprache und Fürbitte widmete.
Zahlreiche Ehrungen und Geſchenke wurden
ihr zu Theil und am Abend fand ihr zu
Ehren im Gaſthofe Mahl und Tanz ſtatt,
an welchem die Greiſin bis zum Ende theil-
nahm. Dieſelbe erfreut ſich noch vollſter
Rüſtigkeit an Körper und Geiſt und geht
heute noch regelmäßig zur Arbeit.

Bleicherode, 28. Nov. Zwiſchen dem
Bahnhofe Bleicherode und der Halteſtelle Puſt-
leben iſt am Abend des letzten Montags auf
dem Geleiſe der Halle-Kaſſeler Eiſenbahn
durch den die Strecke revidirenden Bahn-
wärter der ſchrecklich verſtümmelte Leich-
nam eines anſcheinend dem Arbeiterſtande
angehörigen Mannes im Alter zwiſchen 20
und 30 Jahren aufgefunden worden. Der
Mann hat jedenfalls durch Selbſtmord ge-
endet und hat ſich von einem Eiſenbahnzuge
überfahren laſſen, denn in der Nähe der
Fundſtelle ſtak in der Böſchung des Bahn-

dammes ein Gehſtock, auf welchem Mütze, Rock
und Vorhemd des Mannes hingen. Vom
Körper des Ueberfahrenen waren beide Arme
und das rechte Bein abgetrennt. Bis jetzt
hat die Perſönlichkeit des Todten noch nicht
feſtgeſtellt werden können. Gerüchtweiſe ver
lautet, daß der Todte ein gewiſſer Brandt
aus dem Nachbardorfe Großwechſungen
ſein ſoll.

Vermiſchtes.
Köln, 29. Nov. Amtliche Meldung; Geſtern

entgleiſte gegen 7 Uhr Abends zwiſchen den
Stationen Buir und Horrem der Linie Köln-
Herbesthal der Perſonenzug 27. Der Pack-
wagen und zwei Eilgutwagen ſtürzten eine Böſchung
hinab, zwei Perſonenwagen 4. Klaſſe wurden inein-
andergeſchoben. Zwei Perſonen wurden getödtet,
zwei ſind inzwiſchen ihren Verletzungen erlegen,
drei ſind ſchwer, mehrere leicht verletzt. Die ver-
muthliche Urſache iſt die, daß eine auf dem Eiſen
bahnkörper gelagerte Schiene freventlich auf das
Fahrgleis gelegt worden iſt. Der Präſident und
mehrere Mitglieder der Eiſenbahndirektion, die
Staatsanwaltſchaft und der Landrath erſchienen
heute früh an der Unfallſtelle. Ein Gleis war
heute Mittag wieder fahrbar, das zweite wird im
Laufe des Nachmittags in Betrieb genommen.

Frankfurt a. M., 29. Nov. Die Frkf. Ztg.“
meldet aus Zürich: Der Stadtbibliothekar
Viedermann erſchoß in einem Boote auf dem
See ſeine Frau, ſein Kind und dann ſich ſelbſt.
Als Urſache der That wird geiſtige Störung ange-
nommen.

Chemnitz, 28. November. Ueber den Offizier,
der, wie bereits gemeldet, dieſer Tage hier zu Tode
gekommen iſt, erfährt man, daß es der 27 Jahre
alte Leutnant Frhr. v. Hammerſtein vom 108.
Jnfanterie- Regiment geweſen iſt. Neben dem aus
einer Höhe von 5 Meter Abgeſtürzten lag ein
Damenhut, welcher einem 16 Jahre alten Mädchen
gehörte, welches zugab, mit dem Leutnant über das
Geländer abgeſtürzt zu ſein. Der Abgeſtürzte hatte
die Beine gebrochen und ſchwere Schädelverletzungen
davon getragen.

Kleines Feuilleton.
Bismarck's Gedanken und Erinner-

ungen. Dem kürzlich erſchienenen Anhang zu
den „Gedanken und Erinnerungen von Fürſt
Bismarck“ entnehmen wir folgende beiden
Epiſoden: Der erſten liegt ein Brief zu
Grunde, den Kaiſer Wilhelm am 16. Januar.
1875 an den Kanzler richtete. Er lautet
„Carl Meier von Rothſchild iſt ſtark an
Band-Wurm erkrankt beim Herannahen des
Ordensfeſtes. Dieſe Krankheit vermag ich
nicht zu heilen, aber Kreuzſchmerzen ließen
ſich kuriren. Es wäre dafür anzuführen. daß
er allerdings in dem Kriegsjahre enorm viel
für die Wohlthätigkeits Zwecke gethan hat,
wofür ſeine Frau das Verdienſt-Kreuz er-
halten, natürlich das Geld verwendend, was
der Mann ihr gab, während er keine Aus-
zeichnung erhielt. Will man ihn berück-
ſichtigen, ſo könnte wohl nur das Chomthur-
Kreuz mit dem Geckigen Stern des Hohen-
zollernOrdens verliehen werden, da er be-
reits den brillantenen 2. Klaſſe des rothen
Adlers beſitzt, ſo daß der 2. Kronen Orden
mit Stern zu wenig wäre. Jch wünſche
Jhre Anſicht. Wenn ich ihn dekorirte jetzt,
ſo iſt er auf einige Jahre abgefunden, bis
die Band- Krankheit wieder eintreten darf.“

Die zweite Epiſode: Am 18. Dezember
1875 theilte der Kaiſer ſeinem Kanzler mit,
daß ſich die Tochter des Prinzen Emil von
Salm-Salm, Olga, mit einem Regierungs
beamten in Magdeburg, einem Herrn Pad-
berg, zu vermählen wünſche, der wohl zur
ultramontanen Partei zähle, was aber keiner-
lei Einfluß auf ſeine Geſchäftsführung aus-
geübt habe. Nun hätten die Braut und
deren Mutter die Verleihung des Adels an
den Bräutigam begehrt. „Aber es iſt ein
Punkt in dieſem (dem amtlichen) Bericht
enthalten,“ fährt der Kaiſer in ſeinem Schreiben
fort, „der hauptſächlich gegen die Nobilitirung
ſpricht und mit Recht, d. h. der p. p. Pad-
berg hat bei einer Gelegenheit verweigern
wollen, auf Jhr Wohl zu trinken und ſoll
ſich auch über Sie und den Kultusminiſter
in den Kirchen-Wirren ſcharf ausge-
ſprochen haben. Wenn ich alſo geneigt ſein
ſollte, aus den verſchiedenen Gründen mich
für die Nobilitirung auszuſprechen, um zwei
Liebende glücklich zu machen, ſo kann ich auf
keinen Fall auf dieſelbe eingehen, wenn Sie
ſich dagegen erklären aus der Jhnen
perſönlich widerfahrenen Kränkung!“ Auf
dieſen Brief antwortet nun Bismarck am
20. Dezember 1875 mit folgenden Worten:
„Eure Majeſtät huldreiches Handſchreiben,
den Salm-Padberg'ſchen Fall betreffend, habe
ich mit ehrfurchtsvollem Danke für
allerhöchſtdero gnädige Mittheilung und
Berückſichtigung erhalten. Der mich
perſönlich berührende Vorgang war
mir ſeit längerer Zeit bekanntaber dergleichen Ausbrüche des Parteihaſſes
gegen mich kommen ſo häufig vor, daß ich
dem Verhalten des p. p. Padberg gegen mich
keine Bedeutung beigelegt habe. Jch erlaube

mir daher auch Eure Majeſtät ehrfurchts vo
zu bitten, bei Entſcheidung der angeregten
Frage von jeder mir perſönlich etwa wider-
fahrenen Kränkung gänzlich abſehen und
die allerhöchſte Entſchließung lediglich nach
Maßgabe der in Betracht kommenden ſachlichen
und politiſchen Erwägungen faſſen zu wollen.“

Der Kaiſer erhob in der Folge Herrn
Padberg wirklich in den Adelsſtand und im
folgenden Jahr vermählte ſich dieſer mit
der Prinzeſſin Salm-Salm.

Eine Schreckensſeene im Hamburger
Hafen. Am Donnerſtag Morgen kurz vor
7 Uhr wurde der mit Paſſagieren vollbeſetzte
Rundfährdampfer „Sal. Heine“ von dem in
der Fähre Kehrwieder-Kl. Grasbrook ver
kehrenden Fährdampfer „Nehls“ angerannt.
Jnfolge des Zuſammenſtoßes wurde der „Sal.
Heine“ gegen den im Verholen befindlichen
Sloman Dampfer „Capua“ getrieben. Durch
dieſe zweifache Kolliſion wurden die an Bord
des „Sal. Heine“ befindlichen Paſſagiere in
unbeſchreibliche Angſt und Schrecken verſetzt.
Einige beſonders Furchtſame jagten durch ihr
Schreien und Lamentiren den übrigen Leuten
ebenfalls Furcht ein. Jn Wirklichkeit war
aber abſolut keine Gefahr vorhanden. Dem
„Sal. Heine“ ſind durch die Kolliſion, des
„Nehls“ nicht einmal die Wallſchienen voll-
ſtändig durchſchnitien worden. Durch den Zu-
ſammenſtoß mit dem „Capua“ ſcheint der „Sal.
Heine“ überhaupt keinen nennenswerthen
Schaden erlitten zu haben, während der
„Capua“ an der Steuerbordſeite mitſchiffs eine
Einbeulung der Platten davongetragen hat.
Das ſchlimmſte war immerhin noch, daß die
Ruderkette des „Sal. Heine“ gebrochen war,
infolgedeſſen das Schiff manöverirunfähig ge-
worden war. DerFührer des Schiffes gab deshalb
mitder Damppfeife Nothſignale, um von derbe-
nachbarten Fährſtation Worthdamm Hilfe zu er-
halten er wünſchte einen Fährdampfer her-
bei, der ihn ins Schlepptau nehmen und
fortbringen ſollte. All dieſes zuſammenge-
nommen, die Nothſignale des „Sal. Heine“,
das augſterfüllte Schreien der Paſſagiere und
die Kenntniß von den erfolgten Kolliſionen
hatten im Hamburger Hafen den Eindruck
erweckt, als ſei das allerſchlimmſte Unglück
geſchehen. Wie durch einrn Zauberſchlag
war der Elbſtrom zwiſchen dem Strandhafen
und den Speichern von Nathan, Philipp
Co. derartig mit Fährdampfern, Schleppern,
Barkaſſen, Jollen c. bedeckt, daß man vom
Waſſer kaum noch etwas ſehen konnte. Jeder
wollte die vermeintlich gefährdeten Paſſagiere
des, wie man glaubte, im Sinken begriffenen
kollidirten Schiffes retten. Jm Nu be-
fanden ſich alle Paſſagiere des „Sal. Heine“
auf anderen Schiffen. Niemand iſt ums
Leben gekommen oder auch nur verletzt
worden. Sehr leicht hätte aber gerade durch
dieſen unbeſchreiblichen Wirrwarr Malheur
entſtehen können. Das iſt glücklicher Weiſe
nicht geſchehen. Der „Sal. Heine“ wurde,
als alles ſich zu zerſtreuen begann, nach der
Reparaturwerkſtatt am Worthdamm gebracht.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Neue Thätigkeit.“

Auf des Winters ſtrenge Zeit ſehn wir
ſonder Bangen; allgemeine Thätigkeit hält
die Welt umfangen, neuer Hoffnung ſonnig
Bild ſtimmt die Herzen froh und mild,

daß ſie nicht verzagen in den trübſten
Tagen! Eine freundliche Tendenz
konſtatirt man gerne, denn es ſtrahlen des
Advents hoffnungsreiche Sterne. Neues
Regen weit und breit neue Schaffens-
freudigkeit neues Vorbereiten neue
Heimlichkeiten! Neue Wünſche werden
laut aus dem Kindermunde und der
Vater, dem es graut ſeufzt aus Herzens-
grunde. Anſpruchsvoll iſt dieſe Welt
uns fehlt ja nur neues Geld um mit gutem
Willen Alles zu erfüllen! Allge-meine Thätigkeit und ein ueues Regen

aber auch manch altes Leid zeigt ſich
allerwegen neue Sorge drückt den Mann,
der ſich nicht viel leiſten kann, hier
und dort ſchwebt wieder Wohlthat leis'
hernieder! Wohlthat hat ein groß Revier,

jährlich zu durchſchreiten überall ge-
lingt es ihr Freude zu verbreiten
Wohlthat iſt die gute Fee, die da lindert
Noth und Weh, und ihr treu z dienen

ſchafft zufried'ne Mienen! Ueberall
herrſcht Thätigkeit, ach, in dieſen Tagen

muß ſich trotz der Weihnachtszeit auch
der Reichstag plagen und er wird dem
Zolltarif der im Sommer leiſe ſchlief,
theilweis Beifall zollen theils auch
mit ihm grollen! Alſo auch die Politik
wird ſich neu entfalten mit der Trans-
vaal Republik bleibt es nochbeim Alten. Reden hält der Chamberlain

doch wir können Spaß verſteh'n. Wagt

übern
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er uns zu ſtreifen, wollen wir drauf
pfeifen! Unten in Südafrika, war
Dewet verſchwunden doch jetzt iſt er wieder
da und ſchlägt neue Wunden. Kitchener
merkt aufs Neue jetzt, daß es neue Hiebe
jetzt. Sendet neue Streiter, drahtet er!

Ernſt Heiter.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Köln, 29. Nov. Ueber das Eiſenbahn-
unglück bei Horrem wird weiter gemeldet:
Als das Unglück geſchah, ſtürzten die Paſſagiere
der unverſehrt gebliebenen Wagen aus ihren
Abtheilen. Der erſte Wagen viierter
Klaſſe, der dritte des Zuges, war ganz zer-
trümmert und deſſen Jnſaſſen zum großen
Theil mehr oder minder erheblich verletzt
Eine Frau Kraus aus Lövenich, die mit
ihrem Manne, einem Rottenarbeiter, von einer
Beerdigung in Buir kam, hing todt zwiſchen
den Trümmern des Wagens eingeklemmt hoch
auf den ineinander gefahrenen Wagen. Jhrem

unglücklichen Mann war die Bruſt eingedrückt.
Aus dem Wimmern, das unter den Trümmern
hervordrang, entnahm man, daß noch mehrere
Paſſagiere ſchwer verletzt waren. Die Jn-
ſaſſen des Zuges und das Fahrperſonval, von
dem niemand erheblich verletzt iſt, boten den
Unglücklichen ſchnell hilfreiche Hand. Die
meiſten der leichtverletzten Paſſagiere eilten
auf das nahegelegene Gut des Gutsbeſitzers
Hoffeler, deſſen Familie und Angeſtellten den
Verletzten Hilfe leiſteten, ſo gut dies anging.
Von dort aus wurden ſofort die Stationen
Düren und Köln benachrichtigt, und von
hier aus ging gleich nach Bekannt-
werden des Unglücks ein Hilfszug mit
vier Aerzten des Bürgerhoſpitals nach der
Unfallſtelle ab. Die Schwerverletzten wurden,
aus den Trümmern befreit, nach dem nahege-
legenen Gute geſchafft und dort verbunden.
Jnzwiſchen trafen von Köln und Düren
Aerzte ein, die ſich der Verletzten annahmen
und ſie verbanden. Die in dem Packwagen
befindlichen Verbandkäſten lagen unter den
Trümmern. Nachdem die weniger ſchwer
Verletzten, mehere Männer und Frauen, ver-

bunden waren, wurden ſie über Düren -Neuß
nach Köln geſchafft, während die Schwerver-
letzten von den Aerzten in einem Hilfszuge
nach Düren ins Krankenhaus geſchafft wurden.
An der Unfallſtelle traf auch bald ein
Geiſtlicher aus Buir ein, der einigen
Schwerverletzten die Tröſtungen der Religion
gab. (Vergl. auch an anderer Stelle der
vorliegenden Nummer. D. Red.)

Locarno, 29. Nov. Ueber die Tragödie
auf dem Lago Maggiore werden folgende
Einzelheiten gemeldet Stadtarchivar Bieger-
mann fuhr von Lacarno aus mit ſeiner
Familie um 3 Uhr auf einem Sggifflein auf
den See, nachdem er zuvor noch bei ſeinem
Hotelier die Summe von 600 Franken
deponirt hatte. Um vier Uhr ſahen Schiffer
den kleinen Kahn brennen und die zum Theil
verkohlten Körper der Todten. Biedermann
hatte erſt Frau und Tochterchen, dann ſich
ſelbſt erſchoſſen. Der Todeskampf der drei
muß grauenvoll geweſen ſein, denn ein
Körper war von fünf und einer gar von
neun Schüſſen durchbohrt. Charles Bieder-
mann war 1856 geboren. Jn ſeiner

Stellung als Stadtbibliothekar ron Winter-
thur war er ebenſo bekannt durch ſeine
außerordentlichen Kenntniſſe und ſeine hohe
Competenz wie durch ſein freundliches
Entgegenkommen im perſönlichen Verkehr.
Eine beinahe krankhafte Aenſtulichkeit, als
Reſultat ſeiner Gewiſſenhaftigkeit, mag ihren
Grund in dem nervös abgeſpannten Zuſtande
und dem etwas exzentriſchen Weſen des ideal
geſinnten Mannes gehabt haben, deſſen
tragiſches Schickſal ganz Winterthur aufs
Tiefſte berührt. (Vergl. auch an anderer
Stelle der vorliegenden Nummer. D. Red.)
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Zur gefl. Beachtung. Der heutigen Ge
ſammtauflage liegt ein Proſpekt der Firma Arnold
und Troizſch in Halle bei, welchen wir der Auſ-
merkſamkeit unſerer Leſer beſtens empfehlen.

ad

S

lFeder-Boa's

empfehle ich besonders:

Seidene Chäles
Lvoner Spitzen-Chäles

Chiffon-Rüschen
Glacé-Handschuhb
Woll-Handschuhb

weiss und farbig
Rüschen-Cartons

Gleichzeitig mache den

Ausverkauf von garnirten DBamenhüten

Meine

c

Weihnachts-Ausstellung
bietet Gelegenheit zum inkauf von PFestgeschenken in grosser Auswahl und

wegen vorgerückter Saison zu bedeutend herabgesetzten Preisen bekannt.

Marie Müller Nacht. Martha Merhber.

Ball-Blumen
Jardinieren Zweige
Pompadours
Nadel-Sachet's
l'ichus und Schleifen
Seidene Schürzen
Gürtelu. Hals- Garnituren

(3216

Montag, d. 2. Dezember d. J.
von Vorm. 10 Uhr ab

werde ich auf dem Grundſtück
Halleſcheſtr. 10 zum Jetſchke'ſchen
Konkurs gehörige Gegenſtände als

eine große Parthie Brennholz,
einen großen Poſten nutzbare
Holzabfälle, und ca. 55 Centner
altes Eiſen (Maſchinentheile,
Riemſcheiben, Transmiſſionen 2c.)
u. dergl. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern.

Merſeburg, 27. Novbr. 1901.
Konkursverwalter Kunth.

Serpentin-
W ärimnsteine

empfiehlt zu billigſten Preiſen

Emil Pursche,
Neumarkt.

Dienſtag Abend u. Mittwoch
Früh empfiehlt

Kaldaunen
3221) Rob. Reichhardt.

Zweite Etage,
Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver
miethen und 1. Apri) 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt 31. (2622Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen.

L. Albrecht. (915
Auktionator, Sand l.

ſerſchtſehe auſction,
Dom-Männerverein.

Montag den 2. Dezember,
Abends 81 Uhr im Kyffhäuſer

Die größte Sünde nach einem
Schauſpiel von Otto Ernſt.
(Ref. Sup. Bithorn.) 3194)

Gäſte ſind will kommen.
Kirchl. Männerverein der

Altenburg.
Montag den 2. Dezember,

Abends 83 Uhr im Saale der
„Herberge zur Heimath“.

Vortrag des Herrn Predigers
Moeller: Wie verhält ſich die
pauliniſche Rechtfertigungslehre
mit Jakobus II., 14-267

Gäſte ſind willkommen.
3206) Der Vorstandl.

Eine reiche Auswahl
Naether's Puppen-

Sportwagen
von 2 Mk. an, empfiehlt
Otto Bretschneicder,
senhandlung, Kl. Ritterstr.
Stephans Frühſtüchſtubr.

Altenburger Schnlplatz 6.
empfehle auch außer dem Hauſe

in friſcher Sendung
hochfeine, fließend fette Flensburger
Spickaale, ff. Kieler Fett- Voll
bücklinge und Sprotten, ruſſ. Sar-
dinen, Rollmöpſe, Bratheringe in
feinfter Marinade, die ſo beliebten
Alpenkäſe (vollfette Waare), gut-
gepflegte Biere. (3220

J vSelbſteingemachte
ff. Senfgurken à Pfd. 25 Pfg.,,
ff. Pfeffergurken à Pfd. 30 Pfg.

hochfeine Preißelbeeren,
hochfeine Heidelbeeren in Flaſchen
empfiehlt in nur beſter Qualität

Paul Vather, gert
Reizende Neuheiten

Naether's Puppen-

Sportwagen
in granat grün, rohrgelb, heliotrop
u. hellblauer Farbe in jeder Preislage

Naether'sReform-
Kinderſtühle

mit patentirtem Sicherheits-Verſchluß
beider Stuhlhälften mit zugleich
federndem Gang als Fahrſtuhl bieten
einzig und allein die beſte Ge
währ gegen das Herausſtürzen
der Kinder, (3179Kinder-Tiſche und -Stühle,

Kinder-Schaukeln,
Kinder-Trapeze,

Kinder-Leiterwagen
in jeder Größe empfiehlt billigſt

Emil Pursche,
Neumarkt 73.
Robert Heyne's

Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.

bietet Jhnen ſtets der

empfehlen.

Ferner liefere ich au
für ganz geringen Preis.

ihre Kleider ſelbſt anfertigen.

für junge

Bei Kauf e
ſchon ſeit Jahren a

92215)

Das beste vom besten in
Mähmaschinen, Wasch- und Wringmaschinen

ſowie jeder Art Maſchinen für
Haushalt, Candwirthſchaft und Gewerbe

Schreibmaſchinen.
Butterfäſſer. Phonographen.

ch Schnitte nach perſönlichem Maaße
Dieſelben

loſen Sitz aus; ſelbſt Ungeübte k

y eUnterricht im Schnittzeichnen
Damen, welche Schneidern gelernt und

ſelbſt nicht anfertigen können, erlernen
Preis Mark 3.

iner meiner deutſchen Maſchinen, auf welchen
llerhand Kunſtarbeiten ausgeführt, lehre

Schnittzei chnen und Zuſchneiden gratis-
Gustav Engel Mechaniker,

Gotthardtſtraße Nr. 25.

Mechaniker Gustav Engel,
Gotthardtſtraße Ar. 25.

Jn Folge ſeiner langjährigen praktiſchen Erfahrung und
Selbſtſtändigkeit auf dem Gebiete de
ſelbe in der angenehmen Lage, nur das t l
in wirklich guter Waare unter weitgehendſter Garantie zu

r Maſchinenbranche iſt der-
Neueſte und Billigſte

Centrifugen.

zeichnen ſich durch tadel-
önnen ſich nach meinen Schnitten

Schnitte
dasſelbe in einigen Stunden.

Meine beſtempfohlene

Fahrräder,

Reparatur-Werkstatt
für Nähmaſchinen, Waſch und Wringmaſchinen,

Automobile, Motore,
für Gewerbe, Landwirthſchaft und Haushalt c.
bringe gleichzeitig in Erinnerung.

Langjährige Specialität:
Ueberziehen von Walzen an Wringmaſchinen mit dazu

paſſendem Gummi unter bekannter Garantie.

Maſſchinen

Kunſtausſtellung
im hieſigen SchloßgartenPavillon.

Geöffnet Sonntags von 11 bis
2 Uhr und Mittwochs von 11
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder
des Kunſt Vereins 20 Pfg.

Der Vorstand
Jünger und Gebhardts

preisgekrönte

Glycirenſeife
à Stück 10, 15, 20, 25 u. 30 Pf.,

Glycerinſeife
in Riegeln à 6 Stücken 45 Pf.,

Lanolinſe'fe
à 25 und 50 Pf.

Vaſelinſeife
halten die Hat gut nd weich und

verhüten das Aufſpringen derſelben.

Alleinverkauf bei (3209
Gsßar Leber
Drogen- u. Parfümerien-

Burgſtraße 16.

Dienſtag, den 3. Dezbr. 1901.

Einmalige
humoriſtiſche Soiree

der hier ſeit Jahren beſtens
accreditirten

33. PIötas
Leipziger Sänger.

Gaſtſpieldes vorzügl. DamenDarſtellers
Herrn O. Walder.

Anfang 8 Uhr.
Kaſſenpreis 60 Pf. Jm Vorverkauf
bei Herrn Karl Hennicke, Bahnhofſtr.
Herrn Frahnert, kl. Ritterſtr. Herrn
Otto Elaſſe, Schmaleſtr. und im

Caſino, 50 Pf.
Es findet nur dieſer eine humor.

Abend ſtatt. (63217
Ueberall großer ſenſationeller Erfolg.

e Zunrichten lofalen Jnhalts
v auo Merſeburg und im-
gegend werden jederzeit an
zrrommen und entſperchend
hunorirg in der

äreisblatt-Druckerei.
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e Zu Neiſinaeſits Sesoſenß E2rosse Auslage für Aeiſinaoſits-Gesoſiene.
2

Hleiderstoffe. Confecti Feinenseiderstoffe, onfection. einenwaaren. Teppiche. h
Hauskleiderstofle, Jackets und Paletots e e er e r. Wh haltbare Qualitäten, doppeltbreit, 45., 60. 75 Pfg. in ch warz und farbig, kurze und lange Façons, in allen Breiten Billige xminster. enggewept,

bis 200 Mk. 7.50, 9.00, 12 bis 200 k. für Leib- und Bettwäsche- et metu B v Fertige Damen-Hemden, Grosse Auswahl in säümmtlichen nicycher in iagonals Capes, Jacken u. Reinkleider. la-. Axminster-, Brüssel-, J e

bis 5.00 M. im a i Bonds De ehe e Maschinen-Smyrnva- u. wenmit angewebtem Futter, von 12 bis 50 Mk. Handlanguetten, für 9 5 75, 2. mmSaiins Für Gesellschaftszwecke: hhä, S e e e l'ournay-Geweben.
Saison- Artikel in reiehsten Farbensortimenten Beinkleider und NVachtjacken Nandgeknüpfte Smnzrna- und echte ſchavon 2.00 bis 5.75 x 7 Ibl 1 g C p S eiss l bunt, von 1.50 Mk. Teppiche- J7 n a an 2 a 88 Imie t Preſ] Hettrue ne n. muc e in aparten Abendfarben. Fertige Rettbezüge in weiss ung bunt, Gardinen und Stores. Nei

Bezug mit 2 Kissen a 3,75, 4,50, 5,25, 6,00,120--1 39 m breit, solide u. elegante Qualitäten, Dle ante ümhbän g t 7 7.00 ung 8 25, 6 Englisech Tüll, von 2,50 bis 20 Mk. Ber

40. 1.00. 5, 00 pis 7 7.50 Mk. Spachtel, von 9,50 bis 75 Mk. habevon glatten oder gemusterten Stoffen, chike Fertige Bettlaken Point Iace, von 25 bis 45 Mk. S
h IHomespuns II. Zibelines. Formen. von 20 Mk. an. a 1.50. 2.00. 2.25. 2.50. 3.00 bis 4,50 Mk. Madras, transparente farbige Stotfe u. Vitragen. nied

h I V it Passspitzein versehiedenen Melangen von 1550, 2,00 BI Avgepassre Handtücher Spaehter Vitrageng m Paeespitzen t
bis 1.76 x 0us n in Drell à Dutzend 3,00, 3.60, 4,00, 5,00, 6,00 von 2,50 pis -0 Mk. mitn vis 10 k. Portieren ſchiet 20 in Wolle und Seide, vom einfachsten bis zum J l 1 D. t 6.00 bi Mk. vollan alles 0 C leg a in Jacquard un imast von 6., dis 25 Gen. ver unter Prei Reinleinene archentücher arnituren- pin- und ausländische Fabrikate, interessante Neu- Waschblousen Vzit unter Preis. 2 Chales, 1 Lambrequin (moderne Maschinen- Män

in weiss und mit bunter Kante. r t nstickerei) in Wolldiagonal. Plüsch, Tuch undh heiten, 1.25 bis 8.,00 M. V t ok an mit unt. e4 r à Dutzend 3,00, 3,60. 4.20, 5,00, 5.,50, 6.00, Jatin. undSchwarze Kleiderstofte, nterröcke e r. rnin Barehend von 1,00 Mk. an, in Velours von Eleg. Hohlsaumtaschentücher Tischielecken gen
Spezialität der Firma, glatte und gemusterte 3.00 Mk. an in Seide von 15 Mk. an. von 4,50 bis 15 Mk. per Dtzd in gleicher AusführungMK. -dl. gleiche sführung.t e Sago r e Reise Kke eineBall- Il Gevellschaftsstoffe in r Auswaml in en Pro islagen. Weiss und mit bunter Kante van o B. an. e I de Stei

Tafeltücher, Tischtücher, Servietten vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. beſtein festen ung n n n. in Baumwolle, Coriume in Drell, Jacquard und Damast in grösster Billigste Bezugsquelle für todt

9 un idh Musterauswahl und in allen Preislagen, Möl Ist r 1 Piü N d 11 tW ih ht p für Strasse und Haus. Jacken-Costume-Modelle Bettdecken, Mobelstolte und scChe, elle, wen

erabgese e reise r 4 Ee. nac gro en I hen i m weiss u. farbig, waschecht, à Stck. von 1,50 an. orlagen, b ge
in eleganten Cartons, mit Besatz, von 3,00 Mk. an. I e öcke, Louisianatuch. u n n i die e nur moderne Facons von 8 bis 50 MK. bester Ersatz für Leinen, 84 em breit, in Stücken Stepp ecken. ivan Ken. leBesatzstotffe, Spitze n. Tressen, Mädchen Kleidchen u. -Mäntel, Knaben- von 20 m à 7,50 und 9,00 Mk, Reu hie ogen Wriergecnen des

B t Anzüge u. -Paletots. Ballumhänge, Ballchaäles, 132 cm breit zu Bezügen à m 85 Pfg. J 3 bedee3änder etc. Boas, Müſfe ete- 160 em breit zu Laken a m 1,00 Mk. Friese u. fertige Fenstermäntel. er ſtSeicdlenstoſſe in schwarz und tarbig, solide Qualitäten in reichhaltigster Auwahl. S200

Muster und Auswahlsendungen nach auswärts bereitwilligst und portofre e

Ftacſttheater Haſſe a. S.
Sonntag, d. 1. Dezember 1901.

zum Wür zen W Verbessern derSuppen, Sancen, Ge- Welt-Panorama.
müse etc. hat alle Vorzüge der Haltbarkeit, iNachmittags 3 Uhr. Ausgiebigkeit und Billigkeit; wenige Tropfen Eine prachtvolle Reiſe durch die Dienſtag den 10. Dezember,

12. FremdenVorſtellung bei kleinen genügen. Zu haben in Fläschehen von 35 Pfg. Pereinigten Staaten Abends 3 Uhr.
Preiſen. an bei Fritz Schanze, Delicatessen, Kl. Ritterstr. 15. Ordentliehe General-Das Ewig-Weibliche. Amerika's VersammlungAbende 7, Uhr Wringmaschinen, Ev. Jünglingsverein. Rächſte Woche v

t Die weise Dame. e fHierauf: Die Puppenfee. nur beſtes Fabrikat, kauft v a r e Neu! Taſe e 1. ReviſorenWahl.
u man ſehr billig bei 4 T 2. Wahl des Kaſſenarztes.We Stelle ſucht, verlange unſere 0 t ſey Br J u v Wilhelms-Halle (Nußbaum) W dauerhaft, auch 3. Vorlegung der neuen Statuten

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ )tto Bretschneid C1, Ffamilien-Abenchk, Ton gut, billig zu verkaufen. 4. Verſchiedenes. (320
Der VorstandW. Hirſch 6 2 i ä Kl. Ritterstr. Der Vorſtand. Halle a. S. Parkſtraße 20. I l.

z czerzz5 7C. R. Steckner,
Cntenplan 2. Sntenplan 2.
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Beilage zu Ar. 282 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den I.

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(2. Fortſetzung
„Und dabei hat er die Taſchen voll Geld,“

fügte Steinmetz hinzu, indem er die Hand
aus der Taſche des Todten zog und ein
Bündel Banknoten, ſowie einiges Silbergeld
vorwies.

Jn den anderen Taſchen befand ſich nichts,
weder Papiere, noch ſonſt etwas, was einen
Aufſchluß über die Perſönlichkeit des Mannes
geboten hätte.

Die zwei Entdecker dieſer ſtummen
Tragödie ſtanden auf und blickten ſich um.

Es war beinahe dunkel, und ſie waren
zehn Meilen von jeder menſchlichen Anſiedlung
entfernt.

„Was ſollen wir thun murmelte Stein-
metz. „Wir können doch den armen Kerl
nicht begraben und kein Wort darüber reden?
Wir haben es da mit einer Tragödie zu
thun.“

Er wandte ſich zu dem Pferde, das eilig
weiter graſte.

„Mein vierbeiniger Freund, es iſt jammer-
ſchade, daß Du ſtumm biſt,“ ſagte er.

Paul unterſuchte den Todten noch immer
mit der kühlen Ruhe jener Leute, die aus
Neigung oder Nothwendigkeit den ärztlichen
Beruf erwählt haben. Er war Arzt aus Lieb-
haberei.

Steinmetz ſah mit leiſem Lachen auf ihn
nieder. Er bemerkte die zarte Art und Weiſe,
mit der Paul den Todten berührte, die ge-
ſchickten Bewegungen, die etwas ehrfurchts-
volles an ſich hatten.

Paul Alexis war offenbar einer jener
Männer, die die Menſchheit ernſthaft nehmen
und in ihrem Herzen das beſitzen, was in
Ermanglung eines beſſeren Wortes Mitgefühl
genannt wird.

„Geben Sie Acht, daß Sie ſich nicht irgend
eine anſteckende Krankheit holen,“ brummte
Steinmetz. „Man ſoll nicht jeden erſten
beſten armen Muſchik anrühren, den man
todt an der Straße findet, außer natürlich
wenn man glaubt, daß er Geld bei ſich hat;
es wäre ſchade, das der Polizei zu laſſ n.“

Paul gab keine Antwort; er unterſuchte
die ſchlaff herabhängenden, ſchmutzigen Hände
des Todten. Die Finger waren mit Erde
bedeckt, die Nägel gebrochen. Offenbar hatte
er ſich, nachdem er aus dem Sattel gefallen

u

war, an dem Boden und jedem Grasbüſchel
feſtgehalten.

„Sehen Sie dieſe Hand an,“ ſagte Paul
plötzlich. „Das iſt kein Ruſſe; derartig
geformte Hände ſieht man nicht in Rußland.“

Steinmetz bückte ſich und hielt ſeine eigenen
Finger mit den viereckigen Spitzen ver-
gleichend daneben. Paul rieb die Hand des
Todten mit ſeinem Aermel ab, als wäre ſie
ein Stück von einer Statue.

„Sehen Sie her!“ fuhr er fort. „Der
Schmutz läßt ſich abreiben und zeigt, daß die
Hand urſprünglich eine gute Farbe hatte.
Dies hier,“ er hielt inne und hob Steinmetz
Taſchentuch in die Höhe, ließ es aber ſofort
wieder eilig über das entſtellte Geſicht fallen.
„Dieſes Ding gehörte einſt den beſſeren
Ständen an.“

„Sicherlich hat es beſſere Tage geſehen,“
gab Steinmetz mit grimmigem Humor zu.
„Kommen Sie, wir wollen ihn unter die
Fichten dort ſchleppen und dann nach Twer
weiter reiten. Es nützt nichts, mein lieber
Alexis, wenn wir unſere Zeit mit dem Nach-
grübeln über die Antezedentien eines Herrn
verſchwenden, der ſeine Gründe hat, über die
Sache zu ſchweigen.“

Paul erhob ſich. Seine Bewegungen
waren die eines ſtarken geſchmeidigen Mannes,
deſſen Muskeln nie Zeit hatten, ſteif zu
werden. Während er ſo aufrecht daſtand, ſah
er ſehr groß aus, beinahe wie ein Rieſe.
Petersburg war die einzige Stadt in der
Welt, wo er erwarten konnte, unbemerkt zu
bleiben; denn es iſt die Stadt großer Männer
und häßlicher Frauen.

„Was ſchlagen Sie vor fragte er.
„Sie kennen die Geſetze dieſes Landes beſſer
als ich.“

Steinmetz rieb ſich mit dem Zeigefinger die
Stirn. „Unſere Freundin, die Polizei, wird
daran ihre Freude haben. Jch bin der
Meinung, daß daß wir ihn an jenen Baum
dort lehnen und dann ſein Pferd nach Twer
mitnehmen. Es wird ihn Niemand entführen.
Jch werde die Polizei davon benachrichtigen,
aber erſt, wenn Sie in den Petersburger Zug
geſtiegen ſind. Natürlich werde ich dem
Jſpravnik zu verſtehen geben, daß Eure
Durchlaucht ſich durch ſolche Kleinigkeiten
nicht beläſtigen laſſen wollten und daß Sie
Jhre Reiſe fortſetzen.“

„Jch habe keine Luſt, den armen Teufel
die ganze Nacht ſo allein zu laſſen. Es
könnten Wölfe kommen, und dann die
Raben.“

Dezember 1901.
Ach, Sie ſind zu weichherzig, mein lieber

Alexis. Kommen Sie, tragen wir ihn zu
dem Baum hinüber.“

Der Mond ſtieg eben über der Linie des
Horizonts auf. Ringsum lag die Steppe in
lebloſem Schweigen.

Die zwei Lebenden trugen den namenloſen,
unkenntlichen Todten zu einem Ruheplatz
unter einer ein paar Schritte von der Straße
entfernten, verkrüppelten Fichte. Sie ſtreckten
ihn ehrerbietig der ganzen Länge nach aus,
verſchränkten ſeine mit Erde bedeckten, be-
ſchmutzten Hände über der Bruſt und banden
das Taſchentuch über ſein Geſicht. Dann
wandten ſie ſich um und ließen ihn in der
hellen Nacht allein.

Schweigend ritten ſie weiter, bis ſie in die
fchmutzige Stadt gelangten, die die einſtige
Rivalin und das Opfer des glänzenden
Moskau iſt. Sie ritten geradewegs zur
Station, wo ſie im Eiſenbahnreſtaurant
nebenbei geſagt, einem der beſten der Welt

dinirten. Um ein Uhr rollte der Nacht-
expreßzug Moskau- Petersburg mit ſeiner
amerikaniſchen Rieſenlokomotive in dieStation.

Steinmetz ſtand auf dem Perron und ſah
dem Zuge nach, der langſam in der Nacht
verſchwand. Dann trat er zu einer Laterne,
zog ein Taſchentuch aus der Taſche und be-
trachtete nacheinander jede Ecke desſelben.

(Fortſetzungfolgt.)

Kleines Feuilleton.
Das geheimnißvolle Verſchwinden

der 17jährigen Tochter eines Offiziers,
der zur Zeit in Oſtpreußen in Garniſon
ſteht, erregt großes Aufſehen. Die betreffende
junge Dame, Mary S., wurde geſtern in
auffallender Kleidung auf dem Bahnhof
in Thorn beobachtet, ohne daß man etwas
von ihrer beabſichtigten Flucht ahnte. Die
ziemlich große, ſchlanke, blonde Dame trug
über einem ſchwarzen Rock, einer grau-
karrirten Taille eine grüne Herren-Jagdjoppe
nebſt blauem Umſchlagstuch mit weißem
Rande, ſowie einen braunen Filzhut. Es
iſt ermittelt, daß die Dame, die offenbar
ſchwermüthig geworden iſt, ſich ein Billet
nach Leipzig gelöſt hat. Auskünfte über
ihren Verbleib, für welchen von den Eltern
Belohnungen ausgeſetzt ſind, ſind an die
Polizeibehörden zu melden.

Jn dem Eheſcheidungsprozeß des
Reichsritters Ottokar von Roſenbaum

herigen Mittheilungen
wurden, wie uns im Anſchluß an unſere bis-

aus Wen berichtet
wird, die Verhandlungen auf Antrag des
Vertheidigers vertagt, damit zunächſt durch
das New-Yorker Gericht feſtgeſtellt werde, ob
der ungariſche Geiſtliche, der das Fräulein
Melitta Hirſchberg aus Berlin dem Beklagten
Reichsritter Ottokar von Roſenbaum antraute,
hierzu berechtigt war und ob die Trauungs-
urkunde die nothwendigen Unterſchriften trägt.
Ueber die Behauptung der Klägerin, daß der
Reichsritter ſie zu einem ſchimpflichen Lebens-
wandel habe zwingen wollen, wurde ange-
ſichts des Umſtandes, daß von Roſenbaum
wegen ähnlicher Delikte von deutſchen Be-
hörden verfolgt wird, kein weiterer Beweis
beantragt.

Wem gehört der Schnurrbart
Ueber die eherechtliche Bedeutung des Schnurr-
barts wird aus Marienburg folgende hübſche
Geſchichte berichtet Jn einem dortigen
Wirthshauſe hatte ſich kürzlich ein Herr, der
ſich eines ungewöhnlich ſtattlichen Schnurr
bartes erfreut, verpflichtet, dieſen für 100 Mk.
zu opfern und ſich am nächſten Abend ohne
Schnurrbart einzufinden. Die Geſellſchaft
war bereits erwartungsvoll verſammelt, aber
der Beſitzer des verwetteten Schnurrbarts
blieb aus. Nachdem die Stammgäſte eine
halbe Stunde lang vergeblich auf ihn ge-
wartet hatten, brachte endlich ein Bote einen
Brief, deſſen Aufſchrift eine Frauenhand ver-
rieth. Der Jnhalt lautete: „Meine Herren!
Jn einer Anwandlung unerklärlichen Leicht-
ſinns hat mein Gatte ſich geſtern Abend
Jhnen gegenüber verpflichtet, gegen
Zahlung von 100 M. für einen wohlthätigen
Zweck ſeinen ſchönen Schnurrbart zu opfern,
und Sie waren grauſam genug, dieſen
Vorſchlag anzunehmen. Da ich nun aber
nicht Luſt habe, unter den wohlthätigen An
wandluugen meines Gatten zu leiden, ſo
ſehe ich mich zu der Erklärung veranlaßt, daß
mein Mann und ich bei unſerer Verheirathung
die Gütergemeinſchaft nicht ausgeſchloſſen
haben. Jnfolgedeſſen iſt ſein Schnurrbart
mein Schnurrbart; er hat kein freies Ver-
fügungsrecht darüber, und Jhre mit nur
einem berechtigten Theile eingegangene Wette
iſt daher null und nichtig! Sollten Sie
die Berechtigung meines Einſpruches an-
zweifeln, ſo ſteht Jhnen das Beſchreiten des
Klageweges frei. Hochachtend P. S.
„Mein Mann kann heute nicht bei Jhnen er-
ſcheinen, da ich einſtweilen den Hausſchlüſſel
in Verwahrung genommen habe. D. O.“

Wricotagen.

ancdsoehuuhe.

Sonnabend den 30. N0 vembper.,
Nachmittags 5 Uhr

Feste Preise.

Strumpfwanaren.
w W

röfinuing.
Geschäſtsprinzipien:

Ancwandelbare Reellität

Aeitgeßendste Coulane

Seieſcßaltige Quscwall.

Gegenstände

Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 568, Parterre
im Neubau der Herren Gebrüder Torn.
Ich bitte, auf die Schaufenster zu achten.

Unbeschränkter Umtausch gekaufter

Zaar verkauf.
und I. Etage,

Wäsche. e
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Aug. Polichs grosse Weihnachts-Ausstellung
ist an den beiden letzten Sonntagen vor dem Peste geöffnet.

Rolltreppe v

Aug. Polich, Leipzig. van

Moden-
Hauses

Ganz hervorre
Abtheilungen

gend günstige
sind als solche deutlich

Angebote befinden sich in allen
gekennzeichnet.

die Kusstellung umfasst:

im Erdgeschoss:

im Zwischengeschoss:

im Obergeschoss:

bieten für

im Untergeschoss: Herren-Wäsche, Trikotagen und Socken, Morgenschuhe.,
Herren-Hüte. Taschentücher. Krawatten, Cachenez,
Kragenschoner, Spazierstöcke, Herren-Garderobe, Anzüge,
Paletots, Beinkleider, Havelocks, Hausjoppen, Jagdwetsen,
Schlafröcke, Livréen, Anzugstoffe, darunter ein Posten
Reste, für Anzüge, Ueberzieher, und Beinkleider passend.
bis zur Hälfte des Preises.
Seidene und wollene Kleiderstoffe, Waschstoffe, Hand-
schuhe, Schleier, Spitzen-Shwals.
Tisch- und Bettwäsche, Leibwäsche und Strümpfe für
Damen und Kinder, Leutewäsche, Hand-, Wisch- und
Staubtücher, Taschentücher, Theegedecke, vorgezeichnete
undhandgestickte Leinenartikel, Bettzeuge, Leinen, baumw.
Kleiderstoffe, Kattun, Mousseline, Divan- und Tischdecken,
Schlaf-, Stepp- und Daunendecken, Reisedecken, Teppiche
Läuferstoffe, Vorlagen, Felle, Gardinen, Portiéren, gestickte
Vitragen und Lambrequins, fertige Betten und Bettstellen
in Holz. Eisen und Messing. Herren-, Damen- und
Kinder-Schirme.

Sämmtliche fertige Artikel für Damen und Kinder:
Capes, Pelerinen, Abendmäntel, Ballumhänge, Kleider.
Mäntel und Jacketts, Korsetts. Unterröcke, Schürzen.,
Krawatten, Häte, Mützen, Fächer, Pelzmuffen, Baretts
und Boas, Veder-Boas, seidene Tücher, Kopf- und
Theater-Shawls, Pompadours, Dekorationsblumen.

Konditorei und Café im Hause
Aus wärtige angenehmen Aufenthalt u. Treffpunkt.

ad m e

27 Hofdiplome
c

63 Preismedaillen,

er

Gebr. Stollwerck
Chocolade-,

zuckerwaren-Fab

Köln Berlin en Brestart
München Amsterdam Briüisse“ hond?on

Pressb ar u Herr Vor Ohicago,

BAPpPort nach allen Bratnos,on,

Cacao- und
briken.

Weihnachtsbitte
für Neinſtedt.S Bei alten Freunden klopfe
e Jch heut' erinnernd an:
e Das Weihnachtsfeſt rückt näher!

Nicht wahr, Jhr denkt daran?
Jhr legtet doch ſchon lange

Den Weihnachtsgruß bereit,
Den Euer Herz voll Liebe
Dem alten Neinſtedt beut.

Wenn ich vor Euch erſcheine,
Jhr nehmt's als Freundesgruß
Und nickt mir freundlich Beifall:
„Jch weiß ſchon, daß ich muß.“

Heut möcht ich kräftig werben
Für's Werk, das hier geſchieht,
Ob nicht auch neue Freunde
Mein Weihnachtsbittruf zieht.

Die Kinder, die nichts ahnen

Herzl.
Mit fröhlichem Jubel ſehen unſere

120 gebrechlicheu, ach zum Theil ſo
überaus elenden Kinder dem lieben
Chriſtfeſte entgegen und die 180
alten Siechen freuen ſich ſtill auf
die herrliche Feier. Darf ich da
hoffen, daß die theuren Freunde und
Gönner unſerer Arbeit, die uns
bisher den Weihnachtstiſch ſo freund-
lich gedeckt haben, es auch diesmal
thun werden? Ja, ich hoffe es
aufs zuverſichtlichſte und bitte herz
lich darum und bitte Gott den
Herrn, daß er in Gnaden die Ge-
ſunden aufs reichlichſte ſegne, die
den Gebrechlichen ihre Gaben der
Liebe ſpenden.

Cracau bei Magdeburg,
den 27. November 1901.

Pteiffer, Superintendent.

Waſſſermühle
(Kundenmühle)

in beſter Mahlgegend des Bezirkes
Merſeburg, Leiſtung etwa 1 Wiſpel
in 24 Stunden, mit moderner Ein-
richtung, guten Gebäuden und ca.
6 Morgen Land, iſt preiswerth zu
verkaufen. Gefl. Anfragen unter
B. H. 30 befördert die Expedition
dieſes Blattes. (1590

950,000 Mark
auf Ackerhypothek von 38 an zu
günſtigen Beding. auszuleihen durch

H. Silberherg, er

Weihnachtsbitte. Broch-
Chocolade

ſowie (3137ff. Tafel u. Speiſe
Chocoladen

renommirter Weltfirmen empfiehlt
Friedrich Lichtenfeld.

e

H. Wassermeyer,
Schneidermeiſter

Seitenbeutel No. II,'
empfiehlt

Winter-Joppenf. Knaben v. 3,50 M. an
Winter-Joppen f. Herren v. 7,50
KnabenAnzüge v. 2,50
Zwirn-Hoſen v. 150
Kaſiuett- u. Lederhoſen v. 2,25

Mancheſter- Hoſen u. -Anzüge,
einzelne Hoſen, Weſten u. Jackets,
Pellerinen-Mäntel, Winter-Paletots,

Leibchen- Hoſen von 75 Pf. an,
Alles in großer Auswahl.

Anfertigung nach Maaß
in dringenden Fällen innerhalb 24
Stunden. Anproben bei Herren von
außerhalb in 2-3 Stunden unter

Garantie guten Paſſens. (2792

und bietet

E.

r y

g e S 2u e inpianinos, I Fügel u. Narmoniums
geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung

Pſano Magazin

Maercker Co.

langjüährige Garantie für seine Fabrikate.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch hält es sein Piano-Leihinstitut
empfohlen.

vis à vis den Francke'schen

sein gut assortirtes Lager
gediegener

Von unſers Heilands Sinn,
Die wollen wir voll Liebe
Zum Heiland führen hin.

Wollt Jhr uns dabei helfen
Jhr wißt, wie groß die Noth!
Denkt an den Weihnachtsreichthum,
Den Jhr empfangt von Gott.Halle a. S., W. FNeue Promenade Ia, Für die 500 Blöden unſeres
Eliſabethſtiftes und die 80 Kinder
unſeres Lindenhofes bitten die vor-Stiftungen ſtehend Zai wmen ehenden Zeilen um Gaben dere Liebe. Wer geſunde und wohlge-
rathene Kinder hat, wird gern ein
Dankopfer ſpenden. Die Gaben
bitte ich zu ſenden an Herrn Paſtor
Delins in Merſeburg oder direkt
an den Unterzeichneten.

Allen Freunden nah und fern
herzlichſten Segenswunſch zum

J I Weihnachtsfeſt!

(2900 Neinſtedt a. H.v Steinwachs, Paſtor.

ess, KlingentAgt mehrfach ne e
a c catillustrirt mit Copien vied net e

sschrs

25000 Pracht-betten
wurd. verſ. Ober-, Unterbett n.
Kiſſen zuſ. 12 Hotelbetten 17
Herrſch. Betten 221 M. Preisl.
gratis. Nichtpaſſ. z. Geld retour.

A. Kirschberg, Leipzig 36.enElegante Aosstattong- z öe C 58 e elrn S Ein Herren-
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Hetine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

zu verkaufen. Näheres in der Exp.
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